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gerliches Künstlertum betrachten, heißt Mitgift Qerdankt. Zusammenfassend
mithin, seine epische Kunst in den urteilt der gelehrte amerikanische Goethe-
Mittelpunkt rücken, wI1e das denn auch kenner: „Unser Dichter selbst ist eın aus-
1in dieser Arbeit gleichsam VO celbst gesprochen weibliches enle. Goethe
geschah“ 22' ist ‚Erlebnisdichter‘, erkennt intuı1t1ıv,

handelt instinktiv, urteilt gefühlsmäßig.Die wissenschaftlichen Belege und
gelehrten Anmerkungen umfassen 50, Goethe liebt das Allzumännliche nıcht,
die Literaturangaben Seiten. Man Mag ‚Das Ewigweibliche ziecht uns hınan'‘,
über Kefersteins Definitionen VO  w} Bür- kennzeichnet den SanNnzCnH Menschen.“

un dessen „Fehlformen“ stre1l- Stockmann S}
ten, seine Ausführungen er  ber bürger-
lıche Ethik und die Religion des bürger- Goethes ellung zur Unsterb-
lıchen Menschen ZU1I1 eil ablehnen und liıchkeitsirage. Von Heinrich

Scholz. 0 (48 5.) Tübingenauch s  ber die allzıu große AÄngstlichkeit,
womıit den Diıichter und Menschen 1034, Mohbhr. 1.5'
Goethe den oft sehr naheliegen- „Gibt Gründe, die einen pOSitiv1-
den Vorwurt philıstroöser Gesinnung stisch denkenden Menschen ZU  > Beja-
verteidigen sucht, ab und ZU ächeln hung des Unsterblichkeitsglaubens be-
„Wer tür Goethes Bürgerlichkeıit keın stimmen können?“ Scholz antwortet
Verständnis hat, der muß Tau V, HÜr diese rage, und LUr ur  144 slıe, darf
Staegls Urteil ss  ber ih kommen: ‚Über- Folgendes behauptet werden: oethe hat
aup mag ich Goethe nicht, Venn diese Frage jedenfalls VO dem ugen-
nıcht ıine Bouteille Champagner g_ blick bejaht, 1n welchem S1e  2 für uns
runken hat‘ LL 179 die fachwissen- Z U1 ersten Mal als ıne iıh ernstlich
schafitlıche Gediegenheit dieser gründ- bewegende rage greifbar wird, also
lıchen Studie wiıird VO  - olchen Aus- se1it 1813; denn tür einen früheren eıt-
setzungen 1m anzeCcnh nıcht berührt. punkt annn dies niıcht behauptet werden‘‘

II). Nach einer kurzen Unter-Stockmann S. 7
suchung des Kestnerschen Dokuments

Goethe als Erbe seiner Ahnen aQus dem Jahre 1’7’72, der bekannten
on Joseph Av Bradısh. 80 ziemlich eingehenden Charakteristik, die
(35 S5.) Berlin-Neuyork 1933, We- Lottes Wetzlarer Verlobter, Johann
stermann. Christian Kestner, s  ber den 23Jährıgen
In dieser essein! geschriebenen Ilei- Goethe mit besonderer Berücksichtigung

der damaligen E: P  relıg  10sen Eıinstellung desNCn Studie wird gleich eingangs die _

verhältnismäßig überragende Bedeutung Jungen Dichters niederschrieb, widmet
der „KErbanlagen‘“‘, der Vorfahren- der Vertfasser seine ganze Aufmerksam-
reihe eines Menschen gegenüber Erzie- eit dem „tundamentalen Unsterblich-

keitsglauben“ Goethes, wie ach sS@e1-  Ahung und „Umweltsfaktoren‘“‘, nach-
drücklich betont. diese heute auch LeTr Meinung besonders deutlich in dem
in naturwissenschaifitlichen Kreisen weit- 502 Falkschen Dokument VO Januar
verbreitete AÄAnsıcht in vollem Umtange 1513 sich offenbart.
Geltung hat, bleibe dahingestellt, aber Falks Zuverlässigkeit und Treue be1i
daß S1e in uUuNsetrTem Falle doch wohl in dieser Berichterstattung +  ber eın Ge-
der Hauptsache zutrifit, hat Bradish mit spräch mıit dem Dichter wurden aller-

dings trüher Otfter VOoO Goetheforscherndem Hinweis autf die geistigen und kör-
perlichen Merkmale der hier in Betracht angezweilfelt, gelten ber heute 1 großen
kommenden Stammreihen uSs den Ka- und n als unbestritten. Gegen die
milien Goethe, Textor, Lindheimer und Auslegung, die Scholz den Mıiıtteilungen

Falks g1bt, wären indes einige BedenkenSeip, soweıt das in einer knappen Ab-
handlung geschehen konnte, nachgewie- und Zweiıfel . Platze. Jeden{falls aber
en Insbesondere ist Goethes Groß- erg1bt sich 1n der Hauptsache ıne
mutier, AÄAnna Margaretha Lindheimer Bestätigung dessen, WasS schon bekannt
(1711—1783), verehelichte Textor, nach WAaäTrT, i1ine Bestätigung insbesondere der
seiner und vieler Vererbungsforscher Worte, die der Dichter L, September
Überzeugung die Ahnfrau, welcher Goethe 1829 zu Eckermann +  ber die Entelechie

außerte.meisten körperlicher und geistiger
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Wenn somit die vorliegende Studie Klarstellung des gemeinsamen Wesens-

dem Fachmann auch nıcht eigentlich grundes be1 oethe un! Hegel dart doch
NEeUEe Erkenntnisse vermittelt, bleibt die Verschiedenheit menschlich - poeti-
doch bestehen, daß S1e die interessante schen Erlebens und theoretisch-begriff-
rage aut Grund einiger wichtiger Do- lıchen Erkennens nıcht übersehen WEeI-

kumente auch der Briet der Gräfin den. Vorzüglich ist das weite Ge-
Auguste Bernstor{ff geb. Stolberg und biıet des Epischen, autf dem Hegel als
die Antwort des greisen Dıchters werden Philosoph VO Goethes Lebenswerk gel-
ausführlich behandelt in schartsın- ten kann, während Z UIMN lyrısch-drama-
nıger un anregender Weise beleuchtet. tischen Schafien des Dichters Hegels
Nıcht erwähnt wird dagegen VO Scholz ausgesprochener Objektivismus zunächst
jenes etwas andersklingende Geständnıis, 1n unleugbarem Widerspruch steht Sehr
das der Dıchter wenige Tage VOT der große Gegensätze zeigen sich insbeson-

dere 1m Verhältnis der beiden MännerUnterredung mit Johannes WFalk, 90l

Januar 1813, einem rIe: den Natur, ın der Würdigung des Ge-
Phiılosophen Jacobi ın die lapıdaren meinschaftslebens und nıcht zuletzt in

iıhrer Stellung Religion. Hier gıltSätze faßte 99°  Is Dıiıchter und Künstler
bin ich Polytheist, Pantheist hingegen für oethe das urfaustische Geständnis:
als Naturforscher, und 1Ns entschie- efühl ist alles! "Irotzdem erklärt der
den als das andere. Bedart ich eines Vertasser 1mM panegyrisch gehaltenen

alsGottes tür meıine Persönlichkeit, Schlußkapitel be1 Erörterung des aust-
siıttlıcher Mensch, ist dafür auch themas emphatisch: „Daß gerade das
schon gesorgt‘ oethes erke, We1i1- relıg1öse Gebiet ist, 1n dessen Gehalt die

Ausgabe, Abteilung rıeie beiden großen Pantheisten den S  ınn des
226) Stockmann S. J Lebens ertüllt sehen, ann gar nıcht

stark wer werden‘‘ (81) Ks
Goethe und Hegel Von Hugo War daher keine Wiıllkür, sondern g-

Falkenheim 830 (VI 5 S4 5.) E sunder Instinkt, wenn die Zeitgenossen
bingen 1034, Mobhr. M 4.50. den „Doppelgipfel der deutschen Geistes-
Der Vertasser hält den Weg, den kultur“ mit dem Namen Goethe un!

„nach dem Scheitern der einseitig ab- Hegel bezeichneten, „gerade 11n iıhrer
Verschiedenheiten wiıllen, durch die s1estrakten Behandlung durch die Althege-

lianer‘“‘ der Dichterphilosoph FEriedrich einander aufs ruchtbarste -
Theodor Vıischer 18309 zuerst wIies, für gänzen“ (83)
den richtigen: Bei voller Erfassung un Stockmann S. J
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